F.-B. Köster9): Steine und Erden im Ruhrgebiet

Nicht nur die Kohle- und Stahlindustrie bestimmten im 19. Jahrhundert das Ruhrgebiet. Die Stahlproduktion in den Hüttenwerken von Thyssen zog den Bedarf einer großen Menge von Kalk und Kalkstein nach sich.

Ende des 19. Jahrhunderts stieg aufgrund seiner starken Konzentrierung von Industrie und Bauwirtschaft die Nachfrage an Baustoffen für den Straßen- und Bahnbau gewaltig an.

Die sogenannten Massenrohstoffe (Kies, Sand, Natursteine, insb. Kalk- und Dolomitstein, Naturwerkstein und Ton) können zum Teil aufgrund günstiger geologischer Voraussetzungen durch Lagerstätten des Ruhrgebietes zur Verfügung gestellt werden.

Jedoch ist die Rohstoffverteilung im Ruhrgebiet sehr inhomogen. Die aus dem Devon stammenden Schichten des Rheinischen Schiefergebirges bringen Massenkalk-, Ton- und Sandsteine hervor. Sehr bedeutende Vorräte an tertiären und quartären Kiesen und Sanden beherbergen das Niederrheingebiet und die Lippeaue.

Die Versorgung der heimischen Bevölkerung mit mineralischen Rohstoffen ist nicht nur von der Verfügbarkeit an geologischen Reserven, sondern vielmehr von den Rahmenbedingungen abhängig, unter denen die Rohstoffgewinnung erfolgen kann. Der Konkurrenzdruck ist im Ruhrgebiet aufgrund der dichten Besiedlung in Bezug auf andere Nutzungen sehr hoch.

Tonsteine lassen sich zu Ziegeln oder anderen keramischen Produkten verarbeiten. Sand und Kies und Zementrohstoffe sind unerlässlicher Baustoff für Gebäude und Straßen. Kalk- und Dolomitstein werden u. a. für den Straßen- und Wegebau, in der chemischen Industrie, bei der Eisen- und Stahlerzeugung und als Branntkalk eingesetzt.

Die Gewinnung der mineralischen Rohstoffe beinhaltet eine Verkettung unterschiedlicher Vorgänge unter Einsatz bestimmter Gerätschaften. An die eigentliche Gewinnung schließen sich Verfahren der Rohstoffaufbereitung sowie der Weiterverarbeitung und Veredlung an.

Im Bundesvergleich liegt NRW bei der Produktion von Steine- und Erdenrohstoffen mit Bayern an der Spitze. Die rohstoffproduzierenden Betriebe im Land NRW beschäftigen ca. 12.000 Erwerbstätige in rund 400 Betrieben. Dies zieht einige Tausend Arbeitsplätze im Bereich Rekultivierung, Maschinen, Reparatur etc. nach sich. Hinzu kommt die rohstoffverwendende, -veredelnde und -verarbeitende Industrie, die von der Zulieferung mineralischer Güter abhängig ist. Auf einen Arbeitsplatz in der Steine- und Erden-Industrie kommen sieben Arbeitsplätze in der weiterverarbeiteten Industrie!

Die Gewinnung von mineralischen Rohstoffen ist immer mit zeitlich begrenzten Eingriffen in die Natur und Landschaft verbunden. Diese werden im Zuge der Rekultivierung und Renaturierung kompensiert. Aber auch bereits während der Rohstoffgewinnung entstehen ökologisch wertvolle Nischen für seltene Tiere und Pflanzen.
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